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4. Mediante quali mezzi si crede salvaguardare la propria vita? (Vi sono

personc credute invincibili, invidnerabili? Oggetti benedetti: acqua santa,
monete o medaglio, bigliettri magici, amnleti)

5. Quali rimedi popolari sono adoperati per addolcire o allontanare certi
rnali (p. es. foglie di noce nella tasca contro il «lupo»)?

6. Vi sono inezzi di natura inoffensiva o superstiziosa per colpire nel

segno quando si tira al bersaglio?
7. Quali presagi annunziano la guerra (meteore, animali)?
8. Esistono fra il popolo profezie relative alla guerra, alla distruzioue di

famiglie regnanti o di paesi, ecc.)?
9. Quali leggende concernono le battaglie o i campi di battaglia?

10. Quali canzoni canta il soldato? (Canzoni satiriche e di guérra, veccliie,
nuove e iraprovvisate).

11. Iscrizioni corniche sui casotti dellc sentinelle e nei corpi di guardia, ecc.
12. Parole combinate sulle mélodie dei segnali.
13. Gergo militare (Espressioni usate per indicare, furbescamente, gradi e

uffici, superiori, camerati e nemici, il mangiare, la vita militare, ecc.).

$ur Solbntenïunbc.
©in Stapitcl ber ©olbatenïunbc, ba? imfer Panb gottlob bi§ jept tcinen

Dlnlaff gcfunben I)at p pflegen, btc gereimten ïobeSànjetgen gefallener
S ri eg er, wirb burcp St. SB e p r 1) a n in ben „SSaperifcpen §eftcn für Sîolfê»

tunbe" (Qaprg. Il, fjeft 4) ciitgcpcnb bepanbelt. ®icfe mit ber ©rabfiein« nnb

ïïîarterlnpoefie enge berloonbte 93oIÏ8bicptung pat fiep in biefem SBeltïricg
befoitberê reiep entfaltet nnb ift, aie! ccpt bolïëtûmlicp, gcmifi ber SSeacptung

mert. Sabei fiitb ntnncpe ©eficptêpunïtc beacptenSmert : bic SBerfaffer, bic

PebenSïreife, bciten bic SRacprufc entftammcn, bic SBorbilber, ait bie ficp bic
Steinte anlcpiten, bic in ben SJÎacprufen cntpaltenen Slpnungcn, bic SSanblungen
tppifcper Dîcitne unb fcpliefjlicp bie tqpifcpc fjorm ber Slnjeige felbft. Slucp bie

„©terbebilber", meift mit beut tröftenben §eitanb, finben in bem trefflicpcu
Sluffap ©rroäpnung nnb SBiebergabe. ©. §.«$.

Dllte lôïâiidjc.
a. S8iê 511111 Qapre 1860 pflegte in ber Stnbt ©cpaffpaufen ber „iörat«

fcpelima" iebeit Sonntag boit .ÇauS 511 Jpauê 51t gepen, um ©aben für ba§

urfprünglicp für bic SlnSfftpigcit, jept aber für arme uitb alte Pente be»

ftimmte ©ottberfiecpenpanS auf ber ©teig ciitjufammeln. @r mar getleibct mic
c§ ben Sluëfâpigen („fbtifelfücptigen, ©onberfieepen") im Uiittelaltcr borge«
feprieben unb bertünbigte feine Slntunft bitrcp eine Stlapper („Sörätfcpeli").')
®en ®ant für bic empfangene ©abe bejeugte er mit folgcitbem Stufe:

®anïi ©ott!
©ott gebi ©lüct uitb ©'funïct [©efunbpeit] trüli!
©rfepi ©ott eue Slrmuefe a ©eel unb Pib!
©ott gebi bc ©ege unb ©'funïct trüli!

b. ffur Qeit als bie Äircpe 5U 8-urna im fßrftttigau norp teinc ©loctc

patte, ftclltc fiep ber SJtepmcr am Sonntag in ber Dtüpe ber Stirrpe auf unb

rief mit lauter Stimme:

') ®aë SJÎ8cr. pat oben beutlicp „iöratfcpelima", pier SSrfttfcpeli". (Steb.)

bill

4. iVIediante guali me^^i si ereds snlvnguardàre la proprin vita? (Vi sono

person« ere,lute invineibili, invalnernbili? Oggstdi bsnedetti.- aegun snnta,
monete o mednKlie, lnplietti mngiei, .imnleti)

5. ljunli rimsdi popular! sons acloperati per nddoieire u nilontnnnre eerti
ranli (p. es. ko-stie <li noee nelln tasea eontru il <>lupo»)?

6. Vi sons mexüi di nnturn inoü'ensivn o supersti/iusa per eolpire »ei

svAiiu gunndo si tira al iiersa^lio?
7. tjuali prssaZi anunuxianu la xuerra (wetsore, auimali)?
8. blsistono kra il popolu prokeme relative alla guerra, alla distrusioue ,ii

tamiZIie regnauti o di paesi, see.)?
9. t^uali leZgende eoneerauno >e liattazlie o i eampi di dattaxiia?

111. ljuali eanîioui eaata il sulclato? (Lniwoni satirieke e cli xuerra, veeelne,
uuove e improvvisnte).

11. Iseàioni eomiebe sui easotti ciello sentinelle e nei eorpi <Zi Auarà, see.

12. ?arale eomdinate sulle inetodie del seZnali.
13. Kerzu militare (IZspressioni usate per indieare, kurbeseaments, Zradi e

ntüei, superior!, eamerati e icemiei, i> nmngi.ire, la vita militare, see.).

Zur Soldatenkunde.
Ein Kapitel der Soldatenkunde, das unser Land gottlob bis jetzt keinen

Anlaß gefunden hat zu Pflegen, die gereimten Todesanzeigen gefallener
Krieger, wird durch K. Wehrhan in den „Baherisehen Heften für
Volkskunde" lJahrg. II, Heft 4) eingehend behandelt. Diese mit der Grabstein- und

Marterlnpoesie enge verwandte Volksdichtung hat sich in diesem Weltkrieg
besonders reich entfaltet und ist, als echt volkstümlich, gewiß der Beachtung
wert. Dabei sind manche Gesichtspunkte beachtenswert.' die Verfasser, die

Lebenskreise, denen die Nachrufe entstammen, die Vorbilder, an die sich die

Reime anlehnen, die in den Nachrufen enthaltenen Ahnungen, die Wandlungen
tppischer Reime und schließlich die typische Form der Anzeige selbst. Auch die

„Sterbebildcr", meist mit dem triistenden Heiland, finden in dem trefflichen
Aufsatz Erwähnung und Wiedergabe. E. H.-K.

Alte Bräuche.
a. Bis zum Jahre 1869 pflegte in der Stadt Schaffhausen der

„Bratschelima" jeden Sonntag von Haus zu Haus zu gehen, um Gaben für das

ursprünglich für die Aussätzigen, jetzt aber für arme und alte Leute
bestimmte Sondersiechenhans aus der Steig einzusammeln. Er war gekleidet wie
es den Aussätzigen („Miselsüchtigen, Sondersicchen") im Mittelalter
vorgeschrieben und verkündigte seine Ankunft durch eine Klapper („Brätscheli").')
Den Dank für die empfangene Gabe bezeugte er mit folgendem Rufe:

Danki Gott!
Gott gebi Glück und G'snnket sGesnndheits trüli!
Ersetzt Gott eue Armuese a Seel und Lib!
Gott gebi de Sege und G'sunkct trüli!

I,. Zur Zeit als die Kirche zu Furna im Prättigau noch keine Glocke

hatte, stellte sich der Meßiner am Sonntag in der Nähe der Kirche auf und
ries mit lauter Stimme:

Das Mscr. hat oben deutlich „Bratschelima", hier Brätscheli". (Red.)
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Sh1-" Sût! cfjomeb ußi, cßomeb aßt.

Ê^omcb boit allen ©itcn van!
Unfdfer §err toill prebigcn hnn

Slufgeidpungen (a. persönliche ©rinnerung) bott §errn a. Pfr. grauen
fclber in Sdjaffhaufen, mitgeteilt bon g. Stttermcifter, Pfr., in geuertïjafen.

Über ben Wanten Hugenotten
bringt 8. Xappolct im „9lng. f. fehweig. ©efclj." 47. $at)rg., S. 133 ff., einen

beacf)ten?merten Slrtifef. gufienb auf ber ®atfache, baß Eiguenot, b.i. „8ibgenoß",
at? Parteiname für bie mit fchweigerifchett Stautonen berbünbeteit ©enfer ton»

feffionette Sebeutung angenommen fjattc unb baß Eiguenot (and) Eugnenot
gcfchrieben!) unb Huguenot in 9ltt?fprac£je unb Sebcutung fteß beetten, fornmt
er p bein püngenbett Schluß, baß Huguenot au? „Sibgcnoß" fierjuteiten,
fei. Qur ©ntfteßung be? Hu- mag ber 9tame be? Parteiführer? §ugue?
beigetragen ^aBert. 8. y.-.W.

3lHertei 3lbevglanbe.
1. Starfreitag? um SOÎitternacht foil man auf einen gepflügten ülcter gehen

ein Socß graben unb breimat brein fpuct'en (Safel).
2. ajiittel gegen SBargen. 9Jian legt auf bie SBarge ein günfrappen-

ftiiet; roenit e? BeruntcrfäClt, bcïommt berieniqe, toelcher ba? ©elbftücf aufhebt,
bie ÜBarje (Safel).

3. ffraucn, Welche fterben unb Heinere Stinber prüctlaffen, gibt mau
Schuhe mit in? ©rab, batnit fie ihre Stinber pflegen tommen tönnen (Stt. Sern).

4. Sitten grauen feßt man eine Igaube auf im ©rab (Sït. Sern). (9lr. 1

bi? 4 9Jtitt. bon Pfr. Söw, Safel).
5. @ine alte Seichenlaberin in Sruggett (St. ©allen) erflärte, baß e?

falfch fei, bie genfter be? Seichengimmer? p öffnen. ®amt rieche ba? Qimnter
nod) nach Qahren. Plan muffe bie genfter erft öffnen, toeitn bie Seiche über
bie Schwelle getragen Werbe. (Ptitt. b. Dr. Säcßtolb).

6. 8in Slarauer ®ienftmäbchen erjähtt: ©egen alle Übet — befonber?

gegen 9theumati?mu? — foil man garren au? bem äöalbe holen, in ein Sädcßen
binben unb biefe? bertehrt im §au?flur aufhängen. (Pïitgeteilt bon S.®., Safel).

7. Pleine Urgroßmutter, bie bor 26 fahren ftarb, tat folgenbe 9(u?«

iprüche, bie mir in lebhafter 8rinnerung finb:
8. Sunutig?-Slrbet fräffe b' Plüü?.
9. SBa? men-am Samfcljtig g' Dbe afaitgt, wirb nie fertig.
10. Sim grilig barf me nit reife, unb am Ptittmuche foil tnen-in tei

Stell iiträtte.
11. 28er in? Srot fließt, fließt im §citanb in? §ärg.
12. 23er am 3uenacßte laug in Spiegel luegt, fieljt ber „Sö?" brinu.
13. 28enn tue ber Stutuf gurn erfte Plot hert, foil tnen-an ©olb länge,

brno goht aim '? gang goßr '? ©älb nit u?.
14. ®' Sii? gehn nur an gfuttbi Stinber.
15. ©olb an ben Oßrc 6'chl s^ot ug Sluge.
16. 28er int c Settler nit git, bent fini Stinber mien entöl felbergo haiftl)e.
17. 28cnn c Stinb '? Sett ließt, fo l)et'? firiher '? ©ebetli bergeffc.
18. 2Benn beu am Ptorge nit bättfeh, fo bißt bi ber erft .ftunb. (9h:. 7

bi? 18 mitgeteilt boit grl. 91. Steiler, Safel).

— >8?

Ihr Lüt! chomed uhi, chomed ahi.
Chained von allen Sitcn ran!
Unscher Herr will Predigen han.

Aufzeichnungen (a. persönliche Erinnerung) von Herrn a, Psr, Francn
selber in Schaffhausen, mitgeteilt von F, Sutermeister, Psr,, in Feuerthalen.

Über den Namen Hugenotten
bringt E, Tappv lct im „Anz, f. schweiz. Gesch." 47. Jahrg., S. 133 ff., einen

beachtenswerten Artikel. Fußend auf der Tatsache, daß Diguenot, d.i. „Eidgenoß",
als Parteiname sur die mit schweizerischen Kantonen Verbündeten Genfer
konfessionelle Bedeutung angenommen hatte und daß lugnenot (auch blugusnot
geschrieben!) und IInZnenot in Aussprache und Bedeutung sich deckten, kommt

er zu dein zwingenden Schluß, daß Huguenot aus „Eidgenoß" herzuleiten,
sei. Zur Entstehung des Hu- mag der Name des Parteiführers Hugues
beigetragen haben. E. H.-K.

Allerlei Aberglaube.
1. Karfreitags um Mitternacht soll man auf einen gepflügten Acker gehen

ein Loch graben und dreimal drein spucken (Basel).
2. Mittel gegen Warzen. Man legt auf die Warze ein Fünfrappenstück

: wenn es herunterfällt, bekommt derjenige, welcher das Geldstück aufhebt,
die Warze (Basel).

3. Frauen, welche sterben und kleinere Kinder zurücklassen, gibt man
Schuhe mit ins Grab, damit sie ihre Kinder Pflegen kommen können (Kt. Bern).

4. Alten Frauen setzt man eine Haube auf im Grab (Kt. Bern). (Nr. 1

bis 4 Mitt. von Psr. Löw, Basel).
5. Eine alte Leichenladerin in Bruggen (St. Gallen) erklärte, daß es

falsch sei, die Fenster des Leichenzimmers zu öffnen. Dann rieche das Zimmer
noch nach Jahren. Man müsse die Fenster erst öffnen, wenn die Leiche über
die Schwelle getragen werde. (Mitt. v. Dr. Bächtold).

6. Ein Aarauer Dienstmädchen erzählt: Gegen alle Übel — besonders

gegen Rheumatismus — soll man Farren aus dem Walde holen, in ein Säckchen
binden und dieses verkehrt im Hausflur aufhängen. (Mitgeteilt von C.D., Basel).

7. Meine Urgroßmutter, die vor 26 Jahren starb, tat folgende
Aussprüche, die mir in lebhafter Erinnerung sind:

8. Sunutigs-Arbet frässe d' Mllüs.
9. Was men-am Samschtig z' Obe afangt, wird nie fertig.
1V. Am Fritig darf me nit reise, und am Mittwuche soll mcu-in kei

Stell iiträttc.
11. Wer ins Brot sticht, sticht im Heiland ins Härz.
12. Wer am Zucnachte lang in Spiegel luegt, sieht der „Bös" driuu.
13. Wenn ine der Kukuk zum erste Mol hert, soll men-an Gold länge,

drno goht aim 's ganz Johr 's Gäld nit us.
14. D' Liis gehn nur an gsundi Kinder.
15. Gold an den Ohre zieht 's Rot us den Auge.
16. Wer im c Bettler nit git, dem siui Kinder mien eiuol selber go haische.

17. Wenn e Kind 's Bett netzt, so het's sicher 's Gebetli vergesse.

18. Wenn den am Morge nit bäitsch, so bißt di der erst Hund. (Nr. 7

bis 18 mitgeteilt von Frl. A. Keller, Basel).
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